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TYPEX ZEICHNET DAS WILDE LEBEN 
EINES ALTEN MEISTERS

DIE GROSSE KÜNSTLERBIOGRAFIE 
ZUM REMBRANDT-JAHR

(350. TODESTAG AM 4. OKTOBER)

Vor 350 Jahren starb Rembrandt van Rijn (1606-1669). Als einer der Alten Meister, ist er der 
bekannteste niederländische Künstler seiner Zeit und einer der bedeutendsten Künstler der Welt. 
Der geniale Maler der "Nachtwache" verlieh dem Goldenen Zeitalter besonderen Glanz.
Das Rijksmuseum in Amsterdam beauftragte den niederländischen Comiczeichner Typex, 
Rembrandts Biografie in Bildern umzusetzen. Das Ergebnis ist eine visuell überwältigende Graphic 
Novel, in der Typex das Genie Rembrandt zum Leben erweckt.

Marijn Schapelhouman, 
Chefkurator der Zeichnungsabteilung 
des Rijkmuseums über Typex‘ Arbeit 
an "Rembrandt":

"Typex hat quasi drei Jahre lang mit Rembrandt 
gelebt, von morgens bis abends. Dieser Prozess 
der Identifizierung führte zu einer Graphic Novel 
von seltener visueller Intensität. Der Autor stellt 
einen ganz eigenen Rembrandt dar: skurril, lau-
nisch, eitel, arrogant, stumpf, mimosenhaft, 
aber gleichzeitig auch berührend und liebens-
würdig, sogar barmherzig. Ein Rembrandt, über-
wältigt von seinem eigenen Genie: Was kann er 
schon dafür, wenn er brillanter ist als die anderen 
Künstler? "Rembrandt" ist keine Hagiografie oder 
ein Album, das sich an den Fakten und nichts als 
den Fakten festhält. Es präsentiert sich stattdessen 
als Graphic Novel von seltenem Reichtum, die dem 
Kennerblick gefallen wird. Im Laufe der Geschichte 
agiert der Zeichner meisterhaft zwischen der üp-
pigen Darstellung von Menschenmengen und von 
Details an der Grenze zur Abstraktion, zwischen 
Seiten, die von einem schlichten Braun dominiert 
sind und Seiten, die ein wahres Farbenfest bieten. 
Schauen Sie ins Kapitel „Rattus rattus“, das von 
der Pestepidemie in Amsterdam berichtet, und Sie 
werden sehen, dass niemand so gut Ratten zeich-
nen kann wie Typex. Man wird nicht müde, Rem-
brandt aufzuschlagen. Um seinen ganzen Reich-
tum zu entdecken, gilt es, ihn immer wieder zur 
Hand zu nehmen."

TYPEX
REMBRANDT

264 Seiten
(D) 48,00 € | (A) 49,40 €

Hardcover mit Schutzumschlag
vierfarbig, Goldschnitt

Carlsen Verlag
ERSCHEINT AM 28.09.2019



Rembrandts Vater Harmen van Rijn war ein wohlhabender Müller, und der junge Rembrandt sollte 
an die Universität gehen. Stattdessen begann er zu malen. Zunächst malte er Geschichten aus dem 
Altertum und der Bibel, dann die Leute seiner Zeit. Sein Schaffen fiel in die Epoche des Goldenen 
Zeitalters, als die Niederlande eine politische, wirtschaftliche und künstlerische Blütezeit erlebten.

Rembrandt studierte bei Pieter Lastman, eröffnete 1625 in Leiden sein erstes Atelier und zog bald 
die Aufmerksamkeit der breiten Masse auf sich. Ab 1631 lebte er in Amsterdam, wo er es durch seine 
Arbeit schnell zu Wohlstand und Ruhm brachte. Im Alter von 28 Jahren heiratete er seine Frau Saskia 
van Uylenburgh. 

Trotz seines Ruhmes musste Rembrandt Zeit seines Lebens viel Leid erfahren. Das Jahr, in dem er 
sein vielleicht berühmtestes Gemälde „Die Nachtwache“ malte, läutete eine Wende im Leben des 
berühmten Künstlers ein: 1642 verstarb seine geliebte Frau Saskia, zuvor waren schon drei seiner 
Kinder gestorben. Nur sein Sohn Titus blieb ihm. Um ihn kümmerte sich Rembrandt besonders 
liebevoll und erklärte ihn zu seinem Erben. Dessen Gouvernante Geertje Dircks verklagte Rembrandt 
1649 wegen der Auflösung eines Heiratsversprechens, so dass er von nun an jährlich 200 Gulden 
an sie zahlen sollte. Rembrandt ließ Geertje im darauffolgenden Jahr jedoch verhaften und in das 
Frauengefängnis bringen. Am Ende war er dadurch allerdings in fünfundzwanzig Gerichtsprozesse 
verwickelt und der finanzielle Bankrott war unabwendbar. Nachdem seine Geliebte Hendrickje 
Stoffels 1654 eine Tochter namens „Cornelia“ - benannt nach seiner  Mutter - zur Welt brachte, wurde 
Rembrandt 1656 schließlich für zahlungsunfähig erklärt. So gut er als Maler verdient hatte, so gerne 
gab er das Geld für sich und seine umfangreiche Kunstsammlung auch wieder aus. 

Nach einem Leben, das er vollauf der Kunst verschrieben hatte, starb Rembrandt van Rijn schließlich 
am 4. Oktober 1669 im Alter von 63 Jahren in Armut und wurde in Amsterdam beigesetzt. Rembrandt 
war ein Genie seines Handwerks mit einer eigensinnigen Persönlichkeit. Bis zu seinem Tod stand er 
vor der Staffelei.

DAS BEWEGTE LEBEN REMBRANDTS
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Frankfurter Buchmesse | 18.-20.10.2019 
Typex zu Gast am Carlsen-Stand (Halle 3.0 G84)
Typex präsentiert "Rembrandt" auf der Messe | Samstag, 19.10.2019
14:00 Uhr | The Arts+ Runway (Halle 4.1)
20:00 Uhr | Open Books, Fotografie Forum Frankfurt, Braubachstraße 30–32

Buchpräsentation Hamburg |  20.11.2019
20:00 Uhr  | Carlsen Verlag, Völkersstraße 14-20

Buchpräsentation Köln | 21.11.2019
19:00 Uhr  | Stiftersaal des Wallraf-Richartz-Museums, Obenmarspforten 40

Typex, geboren 1962, lebt als Illustrator, Comiczeichnert und Maler in Amsterdam. Seine Liebe 
zu Popkultur und Musik zeigt sich in Hunderten von Porträts, die in Musikmagazinen wie COR (NL) 
und Mojo (UK) erschienen. Er illustriert für Magazine und Werbung in unterschiedlichsten Stilen. 
Comics zeichnet er seit seiner Jugend, den großen internationalen Durchbruch hatte er schließlich 
mit seiner Rembrandt-Biografie. Sie wurde bisher in acht Sprachen übersetzt. 2018 veröffentlichte 
er „Andy – A Factual Fairytale“, eine Comicbiografie der popkulturellen Ikone Andy Warhol.

Außerdem bei Carlsen:

Typex in Deutschland

ANDY - A Factual Fairytale 
Leben und Werk von Andy Warhol

(D) 48,00 € | (A) 49,40 €
Hardcover mit Ausklappseiten, 

568 Seiten, vierfarbig



Wie und wann bist Du zu dem Projekt 
„Rembrandt“ gekommen?

Mein Buch wurde vom Rijksmuseum in Auf-
trag gegeben. Das Museum hatte einige Jahre 
wegen Renovierungsarbeiten geschlossen. 
Für die Neueröffnung planten sie dann ver-
schiedene Events und Projekte – mein Buch 
war eines davon. Zuerst war ich überrascht, 
dass sie mich fragten, weil ich Angst hatte, 
dass sie ein sehr konventionelles Buch er-
warten würden, aber sie machten von An-
fang an klar, dass ein Lehrbuch das Letzte 
war, was sie wollten. Sie gaben mir die kom-
plette Freiheit, das Buch so zu gestalten, wie 
ich es wollte.

Was hat Dich an der Person Rembrandts 
am meisten interessiert?

Es gibt nicht viele Informationen von Zeit-
genossen über Rembrandt, aber oft wurde 
gesagt, dass er keine einfache Person war. 
Er war wohl nicht gut im Kommunizieren, 
er fing Streit mit den Menschen an, die ihm 
wichtig waren, er kaufte mehr als er sich leis-
ten konnte und machte Schulden. Er weiger-
te sich wohl außerdem, sich den angesagten 

Malereistilen seiner Zeit zu beugen. Die Kon-
flikte seines Charakters und sein Künstler-
tum machen ihn interessant für mich.

Wie hast du dich inspirieren lassen? Und 
wie lange hat es gedauert, das Buch fertig 
zu stellen?

Bei der Konzeption seines Charakters wur-
de ich zum größten Teil von seinen endlosen 
Selbstporträts inspiriert. Weil es hauptsäch-
lich Studien waren, sind sie nicht wirklich ge-
stellt oder beschönigend, für mich waren die-
se Porträts die Möglichkeit, ihm am nächsten 
zu kommen. Die Lücken, die ich hatte, bei-
spielsweise, wie er sich bewegte oder wie er 
in bestimmten Situationen reagieren würde, 
füllte ich mit meinen eigenen Beobachtun-
gen von Menschen. Ich modellierte meinen 
Rembrandt sehr nach meinem Vater. Für 
die Menschen in seinem Umfeld tat ich das 
gleiche, vor allem wenn es von ihnen keine 
Porträts aus dieser Zeit gab. Seine Tochter 
ist komplett meiner eigenen Tochter nach-
empfunden und die Frau von Titus meiner 
eigenen Frau. So einige meiner Freunde, vie-
le von ihnen niederländische Comickünstler, 
spielen einen kleinen Part in dem Buch.

Typex im Interview zu „Rembrandt“

"Ich wollte den traditionellen, romantisierten Künstler mit einem glaubwürdigen Mann aus 
Fleisch und Blut mit all seinen Fehlern und Tugenden ersetzen."
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Das alles kombiniert, mit meinen Erfahrun-
gen als Künstler in Amsterdam und meinen 
Erfahrungen mit der Stadt an sich, brachten 
mir das Thema sehr viel näher. 

Du zeichnest ein präzises, zuweilen 
sogar ironisches und vor allem aber sehr 
genaues Abbild von Rembrandts Zeit. Wo 
kommen all diese Details und Zitate her 
und wie hast Du Deinen Fokus gesetzt?

Ich habe viel recherchiert für dieses Buch 
und ich hatte jemanden beim Rijksmuseum, 
der mir mit historischen Fragen half. Aber ich 
habe auch versucht, sein alltägliches Leben 
und die Probleme, die ihm begegnen denen 
unserer Zeit anzupassen. Ich wollte die Figu-
ren nicht altertümlich sprechen lassen, son-
dern so wie die Leute heute in Amsterdam 
sprechen, und dabei natürlich Anachronis-
men vermeiden. Damit habe ich versucht, die 
Geschichte universeller zu gestalten und sie 
nahbarer zu machen, für den Leser und für 
mich selbst.

Man sieht deutlich, wie sehr du 
Rembrandts Kunst verinnerlicht hast, wie 
hat sie sich dir erschlossen?

Immer wenn ich seine Kunst darstellte, stellte 
ich sicher, von der Komposition so wenig wie 
möglich zu ändern, aber es ist trotzdem mei-
ne eigene Interpretation. Ich habe alles mit 
Bleistift gezeichnet und mit sehr viel weniger 
Details als Rembrandt. Ich weigerte mich, Fo-
tos von seinen Gemälden zu verwenden, weil 
ich glaube, dass das den Zauber der Welt, die 
ich erschaffen habe, gebrochen hätte. Es ist 
eine fiktive Welt, wenn ihr die Gemälde sehen 
wollt, solltet ihr ins Museum gehen.
Natürlich habe ich seine Bilder sehr lange 
studiert und habe versucht sie so umfassend 
wie möglich zu verstehen, aber nicht um sie 
zu kopieren, sondern um den Künstler dahin-
ter besser zu verstehen.

Ist Dein Bild von Rembrandt jetzt anders 
als zuvor? Wenn ja, wie?

Wenn man eine Geschichte über eine echte 
Person schreibt, muss man diese Person neu 
erfinden und sie sich zu eigen machen. Der 
Rembrandt in meiner Geschichte ist nicht der 
Rembrandt, der vor 350 Jahren gestorben 
ist, sondern meine eigene Interpretation. Um 
eine glaubwürdige Figur zu erschaffen, muss 
man sich selbst von ihm überzeugen, also 
nimmt man seine eigenen Erfahrungen und 
Beobachtungen als Basis. Man mixt diese mit 
dem, was man von den Interpretationen an-
derer lernt, weil jede geschriebene Quelle die 
Interpretation von jemandem ist. Ich wollte 
den traditionellen, romantisierten Künstler 
mit einem glaubwürdigen Mann aus Fleisch 
und Blut amt all seiner Fehler und Tugenden 
ersetzen. Ich habe meine Comic-Figur lieben 
gelernt, aber ich verwechsle ihn nicht mit 
dem tatsächlichen Maler von dem wir, ab-
seits seiner Kunst, sehr wenig wissen.
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Remmi, wir sind keine jungen Hunde mehr, 
die in einer armseligen Bude mit Ziegen-

kötteln und Leinöl herumsauen. 

Das hier sind die sechziger Rahre, 
die Leute sind verwöhnt. Der Kunde 

ist König, so denken sie!

Einfach irgend-
was dettes eür 

an die hand, helie 
Farben, ein laar 

dralie mndel, was 
soll daran schon 
verkehrt seinr

Dieses ganse Braun 
in deinem herk, ich 
finde es nath wie 
vor uriilanF, aver

 die Leute w

Wir müssen mit der Zeit gehen, 
daraue inueF es einfath hinaus.

Das entscheide ich 
immer noch selust.
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Wie war es, dem Stil eines so bedeutenden 
Künstlers, in Deinem Fall sogar Lands-
mannes, gerecht zu werden?

Ich habe gar nicht erst versucht, ein so guter 
Maler wie Rembrandt zu sein, weil das hier 
kein Gemälde ist, sondern ein Comicbuch. 
Also hatte ich nicht das Gefühl, mit seiner 
Kunstfertigkeit konkurrieren zu müssen, was 
unmöglich gewesen wäre. Wir machen beide, 
was wir am besten können: Rembrandt wäre 
wahrscheinlich ein furchtbarer Comiczeich-
ner gewesen. 

Wie hat Deine Arbeit an "Rembrandt" 
Deine folgenden Comics beeinflusst?

Das Buch hier habe ich tatsächlich vor Andy 
gezeichnet. Obwohl ich komplette gestalte-
rische Freiheit hatte und ich mir das Thema 
zu eigen und nahbar machte, fing es doch als 
Auftragsarbeit an. Ich hatte bei der Arbeit an 
„Rembrandt“ so viel gelernt, dass ich das Ge-
lernte für etwas nutzen wollte, das ich selbst 
gewählt hatte. „Andy“ ist näher an meiner 
Welt und der Welt, in der ich aufgewachsen 
bin. Musik, Filme, Moderne Kunst und Comics 
spielen eine große Rolle in meinem Leben, 
und die Zeit, in der Andy lebte, von den 30ern 

bis in die 80er, war die Zeit, in der alles was 
ich liebe, seinen Ursprung fand. Obwohl ich 
bei der Arbeit an „Rembrandt“ die komplette 
gestalterische Freiheit hatte, schränkte das 
Thema meinen Zeichenstil ein: Man zeich-
net kein Buch über Rembrandt in leuchten-
dem Grün und Neonpink. Mit meinem Buch 
über Andy konnte ich in allen Stilen arbei-
ten, in denen ich arbeiten wollte. Außerdem 
ist „Andy“ ein Porträt der Popkultur des 20. 
Jahrhunderts. Andy ist ein noch komplexerer 
Charakter als Rembrandt, und in seinen Bio-
grafien oft als unsympathische Person darge-
stellt. Also machte ich es mir in der von mir 
gezeichneten Biografie zur Aufgabe, alle sei-
ne verschiedenen Facetten zu zeigen, um den 
Lesern eine Chance zu geben, sich ihr eigenes 
Bild von ihm zu machen.

Am 4. Oktober ist der 350. Todestag 
Rembrandts, was können wir heute noch 
von seiner Kunst lernen?

Ich denke, Rembrandt war wahrscheinlich 
der erste moderne Künstler. Sein Umgang mit 
Farbe, bei dem die Struktur der Farbe genau-
so wichtig ist wie das Bild, kommt den abs-
trakten Gemälden des 20. Jahrhundert sehr 
nahe.
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Findest du 
mich dick?

Ja.

Und der Spiegel 
gehört in die 
Werkstatt.

Es ist ein sehr 
teurer Spiegel 

und ich brauche 
ihn, damit ich mich 

malen kann.

ReWbrandt! 
Sei wieder normal.

Was hast du in letzter aeit? 
Du caudhst die einder an 

und auch mich.

Du malst nie mehr einen bezahlten 
Auhtrag. iWmer nur ein Selbstpork
trlt nach dem anderen. mllmlhlich 

mache ich mir Sornen.
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Klar. Du 
selbst weisst 
es am besten.

Und wenn es echt überhaupt 
nicht mehr Keht, kannst du 
immer noch auf deine Schü-

ler UurückKreifen.

Nein, iss 
das nicht! Das 
gehört Uu dem 

Stil!leben.

Nanu, kleines 
Ding. cast du 

uns nach-
sdioniert?

Neing
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Besuchst du 
deinen Opa, 
Kleines?

Ich heisse 
CorneliB Cnd 
dBs ist mein 

VBteI!

Deine Hose 
ist doof. LilB ist 
eine FarVe füI 

Mädchen.

KBnn gut sein. 
AVer ich habe 

aCch etwBs füI dich.

Hier, schBu. 
Die ist füI 

deine SpaIdose. 
HBst du eine?

Ich muss 
weiter, iann. 

AVer jetzH leiss 
ich, lM du lMhnst.

Ich lerde GMvo 
GIüsse vMn dir 

aCsrichten.
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Ein 
blöder Kerl.

Zeig mal, was er 
dir gegeben hat.

Nein! SonsE nimmst 
du es mir weg.

Zeig her!

Ist meins!

cORNelIa,  
her damit!

Cornelia!
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